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Hans-Jürgen Schmahl

Klarer 
Wachstumspfad?

Die Bundesregierung liat kürz- 
lich wie in jedem Jatir ihren Jah­

reswirtschaftsbericht vorgelegt, je­
nes Dokument, dessen Name eher 
an einen Rechenschaftsbericht 
über Vergangenes als an Ausfüh­
rungen über Zukunftsweisendes 
denken läßt. Gerade dies aber ver­
langt der Gesetzgeber. Nach § 2 
des Stabilitäts- und Wachstumsge­
setzes soll der Jahreswirtschaftsbe­
richt außer einer Stellungnahme 
zum Jahresgutachten des Sachver­
ständigenrates eine Darlegung der 
für das laufende Jahr angestrebten 
Wirtschafts- und finanzpolitischen 
Ziele und der geplanten Wirt­
schafts- und Finanzpolitik enthal­
ten.

Die Stellungnahme zum Sach­
verständigengutachten besteht im 
wesentlichen darin, daß die Regie­
rung „jeweils im Sachzusammen­
hang“ des Jahreswirtschaftsbe­
richts Passagen aus dem Gutach­
ten zitiert, um damit sogleich die Be­
stätigung für ihre eigenen Auffas­
sungen zu liefern. Nicht selten er­
spart sie sich damit sogar eigene 
Formulierungen. In der Tat, das 
Maß an Übereinstimmung in den 
wirtschaftspolitischen Grundposi­
tionen zwischen Bundesregierung 
und Wirtschaftsforschung -  nicht 
nur dem Sachverständigenrat, son­

dern auch der Mehrzahl der For­
schungsinstitute -  ist heute recht 
groß. Allerdings sollte nicht überse­
hen werden, daß es auch noch gra­
vierende Auffassungsunterschiede 
zwischen Wissenschaft und Politik 
gibt: ein Beispiel dafür ist die Woh­
nungsbaupolitik.

Die für dieses Jahr angestrebten 
Wirtschafts- und finanzpolitischen 
Ziele werden in traditioneller Weise 
gesetzt: Sie sind identisch mit der 
im allgemeinen prognostizierten 
Entwicklung. Das entspricht der 
durch Erfahrung bestätigten Ein­
sicht, daß die wirtschaftliche Ent­
wicklung auf die Frist eines Jahres 
nur sehr begrenzt beeinflußbar ist. 
Anderenfalls würde man natürlich 
nicht eine Arbeitslosigkeit von über 
2 Mill. Personen zum Ziel der Wirt­
schaftspolitik erklären. Auch würde 
man sich kaum mit einer vergleichs­
weise bescheidenen Wachstums­
rate des realen Bruttosozialpro­
dukts von 2 V2 % zufriedengeben. 
Vielmehr muß man hinnehmen, daß 
kurzfristig nicht nennenswert mehr 
zu erreichen ist. Das ergibt sich 
schon aus der Tatsache, daß nicht 
„konjunktureller Nachfragemangel“ 
unser Problem ist, sondern daß län­
gerfristig entstandene Wachstums­
hemmnisse fortwirken.

Im Lichte dieses sicherlich auch 
von der Bundesregierung nicht be­
strittenen Befundes ist es allerdings 
erstaunlich, daß im Jahreswirt­
schaftsbericht der Satz steht, „die 
deutsche Wirtschaft befindet sich 
wieder auf einem klaren Wachs­
tumspfad“ (Ziffer 4). Ökonomische 
Begriffe sind zwar nicht so streng 
definiert wie juristische, aber eine 
gewisse Konvention sollte schon 
eingehalten werden. In einer Wirt­
schaft, die sich auf einem „klaren“ 
(und das heißt doch wohl: mit nicht 
geringem Anstiegswinkel nach 
oben führenden) Wachstumspfad 
befindet, müßte das gesamtwirt­
schaftliche Produktionspotential re­
lativ stark, deutlich mehr als in den 
vergangenen Jahren, wachsen. Da­
von kann in der Bundesrepublik

aber bisher nicht die Rede sein. Ist 
jedoch schlicht die Entwicklung des 
Sozialprodukts gemeint, so gehö­
ren zu einem „klaren Wachstums­
pfad“ die Merkmale Dauerhaftigkeit 
und Stärke des Anstiegs. Das aber 
ist gegenwärtig Hoffnung, auch 
Chance, aber noch nicht Faktum.

Was bisher erreicht ist, kann man 
mit Gewißheit nur als einen -  be­
achtlichen -  zyklischen Anstieg der 
Wirtschaftstätigkeit deuten; die 
Auslastung der gesamtwirtschaftli­
chen Produktionskapazität ist ge­
stiegen und steigt weiter. Was da­
gegen noch aussteht, ist eine ver­
stärkte Zunahme dieser Kapazität -  
durch mehr Investitionen. Die Ent­
wicklung der Investitionsgüternach­
frage gibt auch jetzt noch nicht die 
Sicherheit, daß eine nachhaltige In­
vestitionsbelebung begonnen hat. 
Angesichts der Unsicherheiten, die 
allein schon im Zusammenhang mit 
den völlig verfehlten Forderungen 
nach Einführung der 35-Stunden- 
Woche bestehen, ist das auch nicht 
erstaunlich.

Angemessen ist es bei dieser 
Sachlage, Mittel und Wege zur Ver­
besserung der Wachstumsbedin­
gungen aufzuzeigen. Das ge­
schieht auch in dem Teil des Jah­
reswirtschaftsberichts, der sich mit 
der beabsichtigten Politik befaßt. 
Teilweise sind es Aufforderungen 
an andere Adressaten („einkom­
menspolitische Vernunft“ ), zum 
größeren Teil aber Erklärungen 
über eigene Absichten. „Wirt­
schaftspolitik muß jetzt vor allem als 
Wachstumspolitik verstanden wer­
den“ (Ziffer 18). Erneut wird betont, 
daß es nicht auf staatlichen Aktio­
nismus und Interventionismus an­
kommt, sondern vor allem auf die 
Stärkung und Mobilisierung der 
Marktkräfte. Wirtschaftspolitik hat 
vor allem die Funktion, verschüttete 
Wachstumskräfte wieder freizule­
gen und ihre Entwicklung zu unter­
stützen anstatt sie zu hemmen. Es 
bleibt noch manches zu tun, um ei­
ne Wirtschaftsentwicklung „auf kla­
rem Wachstumspfad“ zu erreichen.
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